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zimmer für die Gäste. Die Gemächer der oberen Geschosse dienen sämmtlich
als Schlafgelasse für die Herrschaft, für die Kinder, die immer ihr eigenes Reich
haben, als Gastzimmer, deren eines und das andere dem Hause nie fehlen darf.
Gewöhnlich ist die Vorderstube im dritten Stockwerk das Schlafgemach der
Kinder oder, wenn der Raum die Betten anderweitig unterzubringen erlaubt, ihr
Spiel- und Erziehungszimmer, Nursery. Die höchsten Gelasse sind die Schlaf¬
räume der Dienerschaft. (Faucher. A. a. O S. 345—347; Falke in der Bei¬
lage zur Wiener Abendpost vom 12. Januar 1875.)In den Niederlanden liegt die Treppe gern im vorderen Theile des Flurs,
auch hier ein langer, schmaler Korridor, der in reicheren Häusern oft mit weißem
Marmor bekleidet ist. Ueber diesem liegen, wie in England, zwei Gelasse hinter¬
einander, von welchen nicht selten das der Straße zugekehrte als Empfangsraum,
das rückwärtige als Speisesalon dient. Da die Treppe im Oberstocke nur nach
der Hausfront hin mündet, so kommt dem Drawingroom die Breite des Flurs

nicht zu Gute; dasselbe bleibt daher zweifenstrig,
während das dahinter gelegene Herrenzimmer,
welches sich auf den fast nie fehlenden Garten öff¬
net, diesen Raum gewinnt. Fast die ganze Höhe
des unteren Stockes bilden die gewaltigen Fall¬
fenster, denn da in Holland für jedes Fenster,
für jede Thür im Hause Steuer entrichtet werden
muß, trachtet man das nöthige Licht durch zwar
wenige, aber um desto größere Oeffnungen zu
gewinnen. Diese Fenster öffnen sich in Holland wie
in England nicht mittelst zweier Flügel nach aus¬
wärts, sondern bestehen aus zwei in Falzen lau¬
fenden Hälften, wovon die untere vielfach an der
oberen in die Höhe geschoben wird. Diese Schiebe¬
fenster gewähren die Möglichkeit, unten und oben
eine handbreite Spalte zum Ein- und Auslassen
der Luft zu öffnen, durch welche das Zimmer
zweckmäßig gelüftet wird. Diese Spalten bleiben
denn auch tagsüber immer offen und in den
Stuben ist die beste, reinste Luft, die man eben
haben kann. Dem niederländischen Grundrisse
verwandt ist jener, welcher in den glänzenden
Außenstraßen von Bremen ganz allgemein ist
aber auch in anderen deutschen Städten, neuer¬
dings z. B. in Frankfurt a. M. mit Erfolg ein¬
geführt wird. Der nebenstehende Plan veran¬
schaulicht diese Anlage. Neben den beiden hinter

einander liegenden Gemächern des Erdgeschosses läuft ein Streifen von 2,5 m

Breite entlang, der in dem vorderen, der Straße zugekehrten Theile die
Treppe enthält, unter deren Podest ein kleines Vorvestibül und das mit dem
Kellereingang unter demselben Verschluß stehende Kloset steht. Der rückwärtige
Raum dieser Seitenachse, des Flurs, bildet ein Zimmerchen von 2,5 m Breite
und 4 m Länge, welches als Gastzimmer, für gewöhnlich als Garderobe,
Sitz des Nähmädchens und dgl. dient, falls die Küche im Keller liegt.
Anderenfalls findet diese hier ihren Platz, allerdings mit dem Nachtheil, ihre
Nebenräume, Speisekammer u. s. w. doch im Keller anlegen zu müssen. Im
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Erdgeschoß.


